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sentlich gekürzt un mMiıt den notwendigsten Sachanmerkungen versehen
abgedruckt werden un die durch Personen-, Orts-, Sach- un: Wortregıster
ZUT erschlossen sınd, stellen einen Querschnitt durch alle Schichten des
Deutschordenslandes be] Danzıg 1ın der Zeıt 1400 dar, VO Deutsch-
meıster bis hin Handwerkern, Bauern und Wıtwen. Die Zeugen 1m Alter
7zwıschen 16 un Jahren (zumeıst 1n den ern un 40ern) werden mMIi1t
Stand un Namen aufgeführt un erzählen VO  3 Gebetserhöhungen und
Mirakeln, die durch Intervention der Heıiligen gewirkt worden
(Einige miracula sınd nach einer Handschrift des Klosters Böddeken
auch iın den S55 111 Oect 0—6 abgedruckt.) „Sı1e bestätigen
das Bıld der Persönlichkeit Dorotheas, das Johannes Marıenwerder 1n S@1-
nen Werken VO iıhr gezeichnet hat“ (Einleitung d  s VOeTI-
mıtteln aber darüber hinaus einen tiefen Einblick 1ın das religiöse Leben,
aber auch die täglichen Mühen und Sorgen un die Mentalıität der Menschen
1mM Raum der Weichselmündung. Hıer bietet sıch ber die Kırchen- un
Religionsgeschichte hinaus auch der Rechts-, Soz1al- und Medizıngeschichte
och eın welıtes Feld, da{ß INan dem Herausgeber für die Bereitstellung
dieses Quellenmaterials dankbar se1n mu{ Ludwig Schmugge

HERMANN SIEBEN (Hrsg.) Joseph Hubert Reinkens. Briefe
seinen Brudery Wılhelm (1840—-1873). 1ne Quellenpublikation ZU rhein1ı-
schen un schlesischen Katholizismus des Jahrhunderts un den An-
fängen der Altkatholischen Bewegung. Mıt eiınem OrWOrt VO

Bonner Beıträge ZKirchengeschichte 10) öln Wıen: Böhlau 1979
Bde., XX DV Ia 1890

Dem langjährigen Breslauer Kirchenhistoriker un: spateren ersten Bı-
schof der deutschen Altkatholiken, Joseph Hubert Reinkens (1821—-1896),
hat zuletzt Conzemius eine biographische Bearbeitung gew1ıdmet (Rheini-
sche Lebensbilder 1 T9701 2097—233). UÜber die VO  5 ıhm benutzten Quellen
führt die nunmehr VO  S Sıeben bearbeitete Brietedition Reinkens’ an
seınen Bruder Wiılhelm, der ın OoOnn als Religionslehrer un Ptarrer wırkte,
erheblich hinaus. Dıie Briefe wurden erst 1970 1mM Archiv der Niederdeut-
schen Jesuıtenprovınz wıederentdeckt. Sıe korrigieren das bisher bekannte
Reinkensbild iın vielen Punkten.

Dıie Reinkens AaUuUS kargen wırtschaftlichen Verhältnissen 1in
Burtscheid bej Aachen. Dennoch wurde dem alteren Wılhelm (1811—-1889)
das Studium der Theologie ermöglicht. Nach der Priesterweihe (1834) hat
sıch als Kaplan, annn als Gymnasıallehrer nd Pfarrer 1ın onn die Hıiılfe
für seine Famiıilie sehr angelegen se1ın lassen. Der CNSC Familienzusammen-
halt hat auch Z Entstehung des 1er vorgelegten Briefkorpus VO  3 953
Nummern geführt, das größtenteils Schreiben VO  = Joseph Wiılhelm, 1aber
‚50550 wenıge Gegenstücke enthäilt. Der weıtaus yrößte el gehört der Zeıt
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des Breslauer Aufenthaltes VO  $ Joseph A} der sıch OFrt 1850 bei Rıtter
für Kiırchengeschichte habilierte, 1853 außerordentlicher Protessor un 1857
als Nachfolger Rıtters Ordinarius wurde. 185258 War zugleich 1)Dom-
prediger. Selit der Konsekration Joseph Huberts ZUu altkatholischen Bischof
un: seiner Übersiedlung ach onn (1873) versiegt dagegen die Korre-
spondenz mıiıt dem Bruder, der die Hinwendung ZUU Altkatholizismus nıcht
mitvollzogen hatte, AaUS naheliegenden Gründen.

Bacht begründet die ungekürzte Edition des Materials 1mM
Vorwort (S VI) folgendermaßen: „Um der Wiıchtigkeit der Sache wiıllen
un: VO  $ vorneherein alle Anlässe ZU Verdacht auf eıne manıiıpulierte
Edıtion auszuschließen, wurde beschlossen, die Briefe hne jegliche Kuürzung
abzudrucken, ıhnen aber einen für solche Publikationen unerläßlichen Ap-

beizugeben “ Diese ungekürzte Edıtion ann iıch 11UTr bedauern,
enn das j1er dargebotene Materı1al 1St weıthın ıcht editionswürdig,
insotfern G nämlich in quälender Breıte ber alltägliche Banalitäten berich-
bEU; die für den Hıstoriker keinen Erkenntniswert besitzen. Eın
nommıerter Bearbeiter W 1e Sıeben hätte ohl eıne Sanz energische Straffung
dieses 1n der Substanz natürlich wertvollen Materials verantwortfen können,
ohne da{f(ß INa  3 ıhm den befürchteten Manıipulationsverdacht unterstellt
hätte. Nun aber Mu sıch der Benutzer mühsam durch den dichten Wcust
hindurcharbeiten. die bessere Erschließung durch Kopfregesten möglich
SCWESCH ware, möchte iıch dahın gestellt seın lassen. Das ware aber sıcher
durch eine stärkere Spezifizierung des Personenregisters möglıich SCWECSCNH.
Be1i manchen der OFrt ausgew1esenen Personen lese ıch hunderte VO  $
nıcht näher aufgeschlüsselten Seitenhinweisen, dıe die Benutzung der rel
Bände VO vornhereıin einer außerst mühsamen Angelegenheit machen.
Neben diesen Mängeln Aßt jedoch die Aufschlüsselung der 1m Text SC-
Nnanntien Personen und Sachbezüge durch den Anmerkungsapparat nıchts
wünschen un: in diesem Punkt hat der Herausgeber dankenswerterweise
keine Mühe gescheut, auch csehr entlegene Quellen heranzuzıehen.

In sachlicher Hinsıicht bietet dıe Edition vielfach Aufschluß ber
das katholische Schlesien ach der Jahrhundertmitte. Das betrifft den reli-
Z1ösen Aufbruch, der sıch VOT allem Diepenbrock ( vollzog
un: dem Reinkens selbst intens1v Anteiıl ahm Er hat dem früh VCI-
storbenen Kardınal, in dem das Idealbild des Bischofts sah, eın treues
Andenken bewahrt un ıhm spater auch eine Biographie gew1dmet. Allein
Reinkens’ schlesischer Hon1ıgmond Zing rasch vorüber un ach seınem fast

schnellen Aufstieg schmol-z se1n Einfluß auf die Biıstumsleitung
dem Episkopat Försters, den zunächst begeistert begrüfßt hatte, rasch
dahın Reinkens WAar keıine theologische Koryphäe. ber ıhm War die abe
der Vermittlung 1in aufßergewöhnlicher Weıse gegeben. Davon hat auch
als Domprediger profitiert. WÄährend aber Conzemius och schreiben konnte
(S 215); habe das Dompredigeramt schließlich ‚nıcht eLtwa2 ınter-
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ST Spannungen“ aufgegeben, sondern AaUus dem Wunsch, sıch intensıver
seiner Aufgabe als Hochschullehrer wıdmen, ergıbt sıch AaUusSs den Brietfen
eın anderes Bild Reinkens lehbte nämlich 1n wachsender Spannung meh-

Kollegen un: schliefßlich auch Zur Bıstumsleitung. Das 1St freilich
auf dem Hıntergrund der rısten Sıtuation 1n der Fakultät sehen. Be1i
der Brieflektüre drängt sich der Eindruck auf, da{ß CI, der Junge VO  $ aufßen
kommende Aufsteiger, auf die schlesischen Gefühle wen1g Rücksicht ZC-
L1LOMMMEN hat Das fand seinen krassesten Ausdruck 1ın der nıcht 1RROHG unklu-
SCH, sondern auch unreıtfen un den schlesischen Klerus beleidigenden Pu-
blikation Z Universitätsjubiläum VO 1861 An solıden kırchengeschicht-
lichen Publikationen hat CS dagegen fehlen lassen. Reinkens, der bereits
mI1ıt 79 Jahren Privatdozent, mi1t 31 Domprediger, mıt Ordinarius un
mıt Jahren Rektor der Uniiversität Wafr, erscheint 1ın seiınen Briefen als
ehrgeizig un aller gegenteiligen Beteuerungen VO der Hoffnung
auf höhere geistlıche Würden erfüllt. Darauf aßt se1ne intensiıve Anteil-
nahme den zeıtgenössıschen Bischofswahlen schließen. Be]l der Besetzung
der Propsteı VO  e St Hedwiıg 1n Berlin (1858) hat diese Hotffnung auch
klar ausgesprochen. Für den zeıtgenössischen Episkopat un das kirchliche
Führungspersonal fand 1m allgemeinen herbe Kritik. 1857 „Hatte der
Fürstbischof Förster seine 1SsS1ı0on 1L1UTr klarer erfaßt.“ 1858 „Krementz
mMI1t seınen kıirchlich absolutistischen Tendenzen“ (anläßlich dessen evt]l Be-
rufung als Propst ach St. Hedwig) 1868 „der beschränkte Melchers“.
Diese Hınweise ließen sıch leicht vermehren. S1ıe lassen erkennen, dafß das
Verhältnis VO Reinkens ZUr Bistumsleitung aller persönlichen TOM-
migkeıt ach dem Tode VO Diepenbrock von vielen Anımosıitäten belastet
WAar. Auf diesem Hıntergrund sınd ann auch die Ereignisse se1it 1870
beurteilen.

Sıeht INa  = VO den oben erwähnten Abstrichen ab, bleibt die Edıtion
der Reinkensbriefe eın dankenswertes Unternehmen, durch das der Heraus-
geber eınen Quellenbestand zugänglıch yzemacht hat, der 1n die geistliche
Lebenskultur des Jahrhunderts ıntımen un aufschlußreichen Einblick

Erwın (3atzgewährt.

ALTER ADOLPH Geheime Aufzeichnungen AUS dem nationalsozialisti-
schen Kirchenkampf —1  9 bearb VO  w ULRICH VO  Z BL

Veröffentlichungen der Oommı1ssıonN für Zeıtgeschichte Reihe Quel-
len 28) Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1979 AXLIL, 304 S 'Tat

An persönlichen Aufzeichnungen Aaus der Zeıt des nationalsozialistischen
Kırchenkampfes besteht, W1e€e eın Blick aut die Veröffentlichungen der Kom-
m1ıssıon tür Zeitgeschichte zeıgt, eın Überfluß Daher bieten die bisher
D Bände der Reihe Quellen, prımär amtliche oder doch halbamtliche
Dokumente. Dıie persönliche Gefährdung der Kirchenkampf Beteiligten


